
pitalistische“ Wirklichkeit übertragen und als solcher selbstverständlich geworden. Sie hat vewi1ß iıhre Not-
Art verfremdetes Heıilsgut in die Strategıie kontestatärer wendigkeıt. ber WIr haben wenıg Grund, 1ın Zukunfts-
Gruppen einzubringen. Das Ergebnis 1St ıne Unterdrük- pathos vertallen oder dieses technologisch der theolo-
kungsideologie, die tür die Aufklärung der tatsächlichen yisch hypostasieren. Das gilt sowohl kirchlich w 1e g..
gesellschaftlichen Mißverhältnisse in den Industriestaaten sellschaftlich. Es bedarf gewiß der Jlangfristigen Planung
affektiv blınd macht un deshalb 1Ur 1n anarchischer (Ge- un Prognosen iın allen Lebensbereichen. Es trifit ohl
walt oder 1n pathologischer Reaktion münden kann Der auch Z da{ß der Mensch heute Z erstenma] Sanz
VOIl Habermas erhobene, inzwischen teıls zurückgenom- ders VOT seiner Zukunft steht, insotern selbst „schöpfe-
InNeNE teıls differenzierte Vorwurt der „Scheinrevolution“ rische Ziele“ entwerten un VO  e diesen Aaus „dıe Möglich-
und des linken Faschismus hat hier seinen Ort (vgl Pro- keiten ihrer Verwirklichung selbst reflex organisierend
testbewegung un Hochschulreform, ed suhrkamp 354, herstellen“ kann (vgl die Gedanken Rahners einer
bes 153 un ekklesiologischen Futurologie, neueSsStenNs 1n APublik®,
Diese Sıtuation 1St langfristig selbstverständlich nıcht ohne Z©)) Aber selne Herkunft, se1ne Gegenwart un: seine m-
ernste Gefahr für die Funktionsfähigkeit gesellschaftlicher weltbestimmtheit bleibt immer mehr als „Material“,

„Steinbruch“ für den Bau seiner Zukunft. Sıeht iInNna  - dasEinrichtungen. Deswegen scheint angesichts der 1n Gesell-
chaft un! Kırche sıch breitmachenden Kontestationsbewe- nıcht, wırd die Rede VO „homo taber SU1 1ps1us“ eNnNt-

ung eın Dreitaches VOT allem notwendıg: Die radıkale weder Z philosophischen Platitüde oder ZU theologi-
Absage die Anwendung VO' Gewalt be1 der urch- schen oder gesellschaftlichen Alıbi für das Nıcht-bewäiäl-
SETZUNG VO:  w Reformen, ob diese 11U  - utopisch oder realıi- tiıgen-Können der hıc et L1LUNC auftgegebenen Sachprobleme.
sierbar sind. Es scheint aber eın Charakteristikum der g.. Eıne Entfetischisierung des Redens VO Gesellschaft.
genwärtigen Kontestationsbewegung, daß die Gefährlich- Gerade innerhalb der verschiedenen Protestbewegungen
keit VO  a Gewalt unterschätzt oder Hınweis auf die werden darunter alle nıcht niäher erläuterten oder ıferen-
institutionell ausgeübte Gewalt relatıviert wird. Dıie Kırche zierbaren Vorgäange, Lebenszusammenhänge un Pro-
hatte in den eigenen Reıihen W 1e nach auisen gegenüber STAaMME subsumiert. Zugleich wırd die Gesellscha f} Z

Zweck un: Wert 1n sıch selbst. Unsere Gesellscha 1St 1ineiner olch kasuistischen Relativierung methodisches Mi{fS-
trauen verbreiten. Revolution nNnter Einschluß NCN Ge- ihrer empirischen Wırklichkeit aber eın kompliziertes
walt kann selbst dort kein erstrebenswertes Miıttel se1n, un: uch antälliges Gebilde, als da{ß$ S1e sıch als Num1-

die „objektiven Verhältnisse“ eınen Umsturz nahe- (0308 oder auch LLUTL als Medium der Dıvinisierung der
legen. Auf jeden Fall 1St Revolution, WEn S1e konkret Geschichte eıgnen würde. ber eın Abstractum Gesellschaft
meınt 1St un: nıcht 1Ur Z Verdeckung nıcht konkretisier- vertehlt Inan sowohl ihre empirische Realıität W1€e hre
barer Reformen dient, ıne ernsie Angelegenheit, als transzendente Sınndeutung. Der lange Marsch durch ihre
da{ß INa  — s1e theologisieren oder Sal heilsgeschichtlich Detauils, die empirische Erfassung ihrer Funktionsgesetzepostulieren möchte. FEıne Dıfterenzierung der Rede VO  3 un: des Ma(ßes möglicher Veränderung 1St geboten. Liese
der Zukunfl. Zukunftsplanung 1St 1n der Theorie wen1g- Aufgabe kann nıcht ıdeologisch verkürzt werden.

Meldungen aAUus ırche und Gesellschaft

Wıener Seelsorgertagung uber die Hoffnung
Wenn dıe Besinnung auf die Hoff- brandmythen hinauskommt, woher

nehmen die Christen die Motivatıon
Woher schöpfl der Christ

HUNZ die Wende der Theologie Z seine Hoffnung?®Menschen bedeutet, w1e ein Refte- tür eın unbedingtes Engagement, unnn
al der VO bis 21 Dezember wirksam 5 Hoffnung un eil aller Es WAar sıcher eın gyünstiger Umstand,
1969 1n Wıen abgehaltenen inter- mıtzuwıirken? da{ß eın Fachmann für aszetische un
natıonalen Seelsorgertagung schon iın Damıt sınd 1LUFr einıge der vielen Fra- mystische Theologie über die „Hoff-der Themenformulierung ausdrückte, SCIL angedeutet, die sıch QUECI durch HÜNS als Wonde der T’heologie ZUu
esteht dann noch eın Unterschied die Reterate und Diskussionen dieser Menschen“ reteriert hat Sudbracks
zwıschen der christlichen Hoffnung dreı Tage durchzogen un die eın et- Wende mündete 1n dıe Aussage: Die
und der Hoffnung einer humanıisti- W 4S oröfßeres Auditorium und Dis- christliche Botschaft lıegt un
schen ÜUtopıie? Wenn Religionen, putatorıum verdıient hätten. Infolge Sar in der Blickrichtung menschlicher
atheistischen Philosophien un Ideo- der starken Grippewelle und des Hoftnung; S1€e ru den Menschen auf
logien un: weithin auch der christ- Ausreiseverbotes für 1ne Anzahl VO  3 ZAUE restlosen Eınsatz tür diese seine
lichen Philosophie un Theologie die (Sästen AUS den östlichen Nachbarlän- eıit und se1ıne Gesellschaf} und
Rückbesinnung auf den Ursprung, dern, aber auch infolge des ste1gen- (Gsottes kommende Macht vermındert
auf dıe Vergangenheit gemeiınsam 1St, den Angebotes wertvoller theolo- nıcht den Eıinsatz, sondern aktiviert
WI1e sollen dann die Christen ine yıscher Weıiterbildung in den VeTI- ıhn Der Einsatz für diese Welt wırd
spezıfısche Rechenschaft VO der schıiedenen Dıözesen konnte 1esmal als ein Stück der christlichen Hoft-
Hoffnung, dıie s1e 1n die Welt e1n- die Zahl VO 300 Teilnehmern nıcht NUNS selbst erkannt; un: das Jen-bringen un die S1€e den Menschen Zanz erreıicht werden, obwohl dem selts, auf das INa  S 1n vorschneller Ab-
verkünden sollen, geben können? Osterreichischen Pastoralıinstitut als straktion früher dıe Hoffnung AaUuUS-
Wenn christliche Eschatologie kaum Veranstalter die Wichtigkeit des The- gerichtet sah, liege N  u dort, dıe
über eine Wiıederholung alter Welt- INas immer wıeder bestätigt wurde. Zukunft des Menschen lıegt, wohin
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seine persönliche un zugleıch auch Breite VO  _} der Darstellung der Hofi- se1n davon können schließlich der
gesellschaftliche Arbeit tendiert. Der Nung in den SOgeNANNTEN primıtıven Konjunkturstabilisierung w1e auch
Christ ebt nıcht 1mM Diesseits un Religionen un: den alten Hochreli- der Stärkung un: Rechtfertigung der
Jenseıts; ebt LLUL 1ın der einen Welt y10nen bis den heutigen Weltreli- Staatsautorität dienen. Die Prinz1-
des Menschen, VO  3 der weılß, da{fß gy10nen un: den modernen MAarxXxI1ıst1- piellen un:! strukturellen Voraus-
ıhre letzte Vollendung 1n der and schen un atheistischen Philosophien: Setzungen für wirklichen Frieden
(Jottes lıegt un da{ß S1e mıit ıhm auf Hofinung 1St ıne Grundkategorie un: entsprechende Hoftnungen ha-
diese Vollendung zugeht. Das unbe- aller Religionen, die insotern auch ben sıch also kaum gebessert.
dingte Engagement un: 1n der Erlösungsreligionen sınd, als sS1e Er- ıcht geringer selen die Krisen-
Welt wird genährt Aaus Endgültigem, rettung un: Befreiung Aaus der (3e- Omente innerhalb der westlichen
AUS eıner Verheißung, die größer 1St genwartsbedrängnis verheißen. Dıie Gesellschaft selbst: die Ausbrüche der
als der endliche Mensch So könnte Unterschiede bestehen eher in der Gewalt un:! Brutalıtät; die anste1-
das Denkbemühen führender ECVANSC- Qualität un in der Frage der End- gende Kriminalıität (mıt Morden
ischer un: katholischer Theologen gültigkeit des verheißenen Erlösungs- oder Totschlägen PTO Stunde 1n den
der etzten Jahrzehnte 1- zustandes. Mynarek sah die archa- WSA):; die Zunahme des Rauschgift-
gefaßt werden. ischen Relıgionen, aber auch die Phı- konsums, zugleich als Zeichen des
Woher aber schöpft der Christ diese losophien etztlich umklammert Rückzuges Aaus der bestehenden Ge-
Hofftnung? Selbstverständlich wırd VO Mythos der ew1ıgen Wiıederkehr, sellschaft: Hoffnungslosigkeit auch
INa  —$ SdapCN.: Aaus der Offenbarung, der sıch ohne Absolutes nıcht über- noch 1m Protest der Neuen Linken,
beginnend mit der prophetischen wınden äßt WI1e VO Reterenten anhand zen-

Hoftnung als gyöttliıchem Neuanfang. In engagılerter Dıstanz behandelt traler Aussagen Marcuses dargelegt
Iiese Hoffnung wiıird 1n der Bot- wurde, der die Instıtution alsSchneider, Protfessor der philo-schaft Jesu ZUuUr Verkündigung des sophischen Fakultät der Wıener Uni1- Gefüge entfremdender Wıillensüber-
Reiches (Gottes. In den Seligpreisun- versität für Philosophie der Politik mächtigung radikalste Methoden für
SCn der Bergpredigt wırd den Ar- un Ideologiekritik, das Einleitungs- gerechtfertigt un notwendig hält

un Parallelen mıi1t der Civıtas coelestisINCI, Gedemütigten, Verfolgten Sit- thema „Hoffnungslosigkeit
t1gung, Trost, Barmherzigkeit un Angst der Menschen“. Er öffnete —- Augustins ergeben, daß auch tür
Besıitz des Reiches verheißen, des Re1i- nächst den Blick auf die zahlreichen diese die Aufhebung der Herrschaft
ches, das 1n Jesus Christus bereits - charakteristisch 1St Wenn diese Ideenertüllten Hoffnungen der Mensch-
gebrochen 1St. In der Theologie des heit. Zahlreiche Krıisensymptome auch spater auf ine radıkale ach-
Paulus 1sSt Hoftnung demnach Er- könnten als Übergangserscheinungen, arkeıt durch den Menschen hin
WwWartung der Gabe Gottes, s1e wırd funktioniert wurden, erscheinen
verwirklicht mIıt der arusıe des

als Schwierigkeiten beim Wandel der
vorindustriellen Gesellschaft Zur In- doch zugleıch Anzeichen eines

Herrn un ertüllt sıch Ende der dustriezivilisation verstanden WeEeI - Sınnes für das Unverfügbare. Miıt
Zeıten, wobe!] die gEeEsSAMTE Welt M1t- den ber Die Chancen der tech- Thomas sah Schneider den vielleicht
einbezogen 1St. Die Geschichte Christi nıschen Entwicklung sind autf eıiınen gefährlichsten Vorsto{fß die
1St Grund un Gestalt aller christ- Bruchteil der Menschheit beschränkt; Hoffnung in der Selbstgewißheit, als
lıchen Hoftinung, ihr 7iel 1St die Auf- der Rückstand wırd o immer ob INa  - sich 1LULr auf harmlose Be-
erstehung. Wenn Christus als der triebsuntälle der Geschichte eINZU-orößer. Trotz des Überflusses

richten habeWeg, die Wahrheıt, das Leben, das Nahrungsmitteln zibt katastro-
Licht, das Brot, der wahre Hırt, das phale Hungersnöte. Eıne gesamtwirt-ewı1ge Wort (sottes bezeichnet wiırd,
dann 1St selbst dıie Anwesenheit

schaftliche Entwicklung 1St hne weılt- Christliche Hoffnung ın sakularer
reichende Veränderung der gesell- Bedrängnisdieser VO  : den Menschen erhoftten schaftlıchen Verhältnisse un: den da-

(3  uüter.  SA Schelkles exakte Hoft- MT verbundenen Erschütterungen
NUNSSCXCHECSC machte einsicht1ig, daß

Nach den Ausführungen Schneiders,
kaum möglıch. Die Kriege un Mynareks un Sudbracks un der

die Christen Welt un Menschheit kriegsähnlichen Auseinandersetzun- exegetischen Einführung Schelkles
auf Cie Zukunft hin auszurichten gCnHn ahnlich w1ıe 11 Vietnamkonflikt konnte der Fundamentaltheologehaben, da{fß 1aber die Zukunft in der se1it 1945 w 1e auch die Abschreckungs- Prof Dolch (Bonn) se1ın Thema
Gegenwart mächtig werden mufß kalkulatıon der Grofßmächte verhin- als hinreichend begründet ansehen
Dabei stehen biblische Theologie dern, da{ß die Angst vermiıindert und Anregungen DA Durchführung(Moltmann) un: humane Phiılo-
sophie der Hoffnung (Bloch), indıvı-

wırd. Drohung un Einschüchterung aufzeigen, da gemeinsame ber-
sollen die Lage stabılisieren, bewir- ZCUSUNG AaUus allen Reteraten und

duelle un soz1ale Probleme un ken aber 1LULr Furcht, Mißtrauen un: Diskussionen Wal, dafß die Christen
Lösungsversuche iın uUuNseTeEeT eıt 1n Aggressivıtät un sind zudem über- einer systematischen Zukunfts-
literarıscher Ww1e gelstiger Ommunı1-
kation. AaUS kostspielig (allein 1M Jahr 1967 planung mitüberlegen un miıtarbei-

LWA 137 Miılliıarden Dollar Ra ten mussen, WwI1e 2].UC1'1 dıe Pastoral-
stungsausgaben!). Dıie bedenklichste konstitution Kirche 1n der Welt VO

Hoffnung zwwıschen Realıität Funktion der Abschreckungssysteme heute ordert. Dıie Frage 1st aber, ob
UN Utopze könnte 1aber ın einer seelıischen un der Christ über se1ın Engagement als

siıttliıchen Dekadenz bestehen, indem Mensch un Bürger iın der Gesell-
die Menschen den Bestand der chaft Spezifisches einzubrin-Das Reterat VO  e} Prot. Mynarek

(Regensburg) über „Relıgionen un Feindschaft un: die Rolle der Gewalt SCH hat, ıne Frage, die die Chrıi-
Utopıien der Hoftnung“ Spannte den 1n der Politik gewöhnt werden. 1lı- Sten Ja ımmer eindringlıcher gestellt

tärısche Bedrohung oder das Bewufit- wiırd. Negatıv 'Könnte Inan durchausogen 1n religionswissenschaftlicher
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der Meinung se1ın, daß wesentliche Um den Menschen Hoftnung tenpfarrer Nyssen erganzt WUur-
Anstöße, für die Erkenntnis VO'  3 ihrer tragıschen Schuld zusprechen den, viele Fragen often. Selbst 1mM
der Würde un! Freiheit aller Men- können, mu{fßß eintreten 1ın die Aus- Reterat Sudbracks scheint nıcht
schen, Aaus der Offenbarung gekom- weglosigkeit, W1e S1e iwa be] Camus ganz gelungen, gesellschaftliche Zu=
1161 sind, da{fß aber heute die mensch- geschildert 1St. Zu solcher Verkündi- kunftsvisionen un: christliche Hoft-
ıche Vernunft mit ihrer geschicht- sSung 1St ıne erfahrungsbestimmte nungsstruktur ohne vordergründige
liıchen Erfahrung die Zukunfts- und hoffnungmachende Sprache NOL- Harmonisierung in ıhrem Bezug, der
planung völlig in eıgener Regıe wendig. Das theologisch isolierte aller Gleichgerichtetheit eın Be-
durchführt olch sah eın Spezifikum Vokabular mu{ überwunden WEeTl- ZUS radikaler Verschiedenheit bleibt,
der Mitarbeit VO  — Christen darın, den. Nur kommt die Theologie insofern Gott als das (sanze eınes
dafß s1€, denen durch iıhre Glaubens- über Intormation un Spekulationen truturologisch nıcht ausschöpfbaren
wirklichkeit eın längerer Atem g- Zur Interpretation der Daseinswirk- Sınngrundes MI1t den Teilhoffnungen
schenkt wurde, nıcht gleichsam durch iıchkeit. planbarer Zukunft sıch nıcht eintach
Windmachen die Flammen noch zusammenbringen aßt Der Weg
höher schlagen lassen. Er erinnerte Den Stand der Diskussion Christi ZUuU Kreuz widerspräche dem

die Miıllionen Christen, die durch testgehalten radıkal. Die Tagung verkörperte 1aber
die heutigen Glaubensauseinander- 1m Gedankenreichtum ihrer Reterate
SETZUNGECN betroffen un: VERAFITE Trotz des rischen 'Tons un dem Be- in ausgezeichneter Weıse den Stand
sind. Der Christ hat se1n Mıtwirken mühen, ımmer wieder hinter ine der theologischen Diskussion Z

eıl und Hoffnung als eın Mıt- bloß lınear innerweltlich verstandene Thema Hoffnung, W1e sıch
wirken mMI1t Gott verwırklıchen, Futurologie zurückzufragen, nach der einer NEeUuUu autkommenden eschato-
als Bote, Zeuge un: Diener des Heils spezifischen Hoftnungsstruktur des logischen Hoffnungstheologie ent-
Würde sich dieses Mitwirken 1LLUT aut Christlichen, hefßßen dıe Refterate, die wiıckelt hat und w1e INa  Z ıhn VO
die Gestaltung des Tages, dem die durch ine Bildmeditation AUS spanı- Gespräch zwıschen qQristlicher Hoft-
Herrlichkeit des Herrn anbricht, be- schen Apokalypsen des un Y1. nungstheologie un! neomarxiıstischer
zıehen, dann waren die Mıttel LLUTr Jahrhunderts VO Kölner Studen- Zukunftsdeutung her kennt.
Erwartung un! Gebet Da aber auch
die Gestaltung des morgıigen Tages
heilsträchtig 1St, mu{fß den Fragen
nach der vertikalen un: horizontalen Zur fünflen Sıtzung des holländischen
Heilsverwirklichung nachgegangen Pastoralkonzils
werden. Im Spannungsteld vertikaler
Jenseitshoffnung un horizontaler Man schıen sıch sechr ;ohl bewußt chen, dafß jene, „dıe dıe AufhebungZukunftshoffnung mussen Christen SCWESCH se1n, da{ß die vorletzte der verpflichtenden Verbindung VO  —
einander einen Freiheitsraum der Sıtzung des nıederländischen Pasto- Priestertum un: Zölıbat“ erstreben
persönlıchen Stellungnahme zubil- ralkonzils ın Noordwijkerhout (vom (was „viele Gläubige“ als „nıcht —
lıgen. Der Christ wırd besonders dar- bıs Januar) „ein wichtiges Er- evangelisch“ betrachten würden)auf achten mussen, da{fß nıcht Metho- e1gnıs“ werden e  wur:  de, da „Jetzt „das Band der Einheit miıt der Welt-
den der Bewältigung technıscher Pro- Nägel mıiıt Köpfen“ gemacht werden kırche bewahren, auch wenn S1e sıch
bleme unvermittelt auf das Rın- mußten (vgl „de nıeuwe linıe“, die Verwirklichung der berech-
SCH Friıeden, Gerechtigkeit un einer Ortskirche1 1970). tıgten EıgenartFreiheit übertragen werden. Dıies gilt besonders für die Vorlage innerhalb der Gesamtheit der Welt-
Prof Dreher (Bonn) betrachtete über ine „fruchtbare un!: erneuerte kirche“ emühen. War die Einheit
die ihm gestellte Aufgabe, Höff- miıt Rom auch kaum wirklıch gefähr-Verwirklichung des Priesteramtes“,
Nung verkünden“, als den Testftall die neben einem Entwurf über das det, konnten doch Konflikte oder,
der SAaNZeCEN Tagung, da Ja alles VOI- Ordensleben Zur Beratung anstand. w1e Kardınal Alfrınk in seiner
her Gesagte die letzte verantwort- Man rechnete MmMi1t „lebhaften Reak- Eröffnungsansprache 1mM usammen-
liche telle, die Gemeinde heran- tiıonen“ un bereitete siıch auf eiınen hang MI1t der Erklärung über die VO

kommen musse. Das LICUC Verkündi- „heilsamen Konflikt Ende des ihm bedauerte Abwesenheit des Pro-
gungs-Prinzıp 1St die Wegweıisung langen Weges“ VOTr (vgl „de bazuin“, nuntius, Frzbischof Felici, tormu-
ZUuUr Hoffnung. Frohbotschaft 1St Auf- 1erte, „Mißverständnisse“ nıcht VeI-Z0N Die holländischen Bischöfe

mieden werden. Dashellung menschlicher Wirklichkeit 1mM veröffentlichten AUS Anlaß der fünf- persönliche
Glauben. Die christliche Botschaft se1l ten Sıtzung einen auf einer VOL- Schreiben des Papstes Al Kardınal
1Ur verkünden, insofern s1ie Ant- bereitenden Priesterkonterenz ANSC- Alfrınk VO Dezember 1969
WOTrT auf die Fragen des Menschen regten Hirtenbrief. Darın wurde den (vgl den Wortlaut ds Heft, 9
heute 1St. Gläubigen für dıe finanzielle Unter- WAar urchaus versöhnlich gehalten.
Das Nn Credo und jeder seiner stutzung des immerhin recht kost- Doch machte der Papst 1n der Sache

ernstie Bedenken CI des kirch-S5ätze mussen dieses Hoffnungsele- spieligen Unternehmens gedankt, für
INent aufzeigen. Der Prediger mu{f das mehr als i Miıllionen Gulden lichen Klimas ın Holland und der
sıch ständıg NnNeu fragen, w1e dieses aufgewendet werden mussen. Außer- Konzilsvorlagen geltend. Bedenken,
Wort VO  ; Christus heißt, das den ob das Denkmodell des Rapportsdem verfolgte das bischöfliche Schrei-
Menschen NEeUuU Hoftnung macht, wa ben den Zweck, das Kirchenvolk aut auch „innerhalb der Weltkirche BC-
dafß Christus der Mensch 1St, der den die Anliegen der üntften Sıtzung des nügend Zustimmung finden wırd und
Eınsatz Wagt, radikal, eben bis ZUIYVT Pastoralkonzils vorzubereiten. Es WwW1e€e mi1it dem Zweıten Vatikanı-
Tod schen Konzıl 1n Übereinstimmungwurde O die Hofinung AdUSSCSPFO-
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